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Breslauer Kreisblatt. 


Eilfter Jahrgang. 
Sonnabend, den 11. Mai 1844. 


Bekanntmachungen 


Di in Beruͤckſichtigung der im hieſigen Regierungsbezirk obwaltenden Verhaͤltniſſe es für anger 
eſſen erachtet worden iſt, ungariſchen Topfſtrickern und dergleichen Gewerbetreibenden, Gewerbeſcheine 
dum Umherziehen ferner hier nicht mehr auszufertigen und ſelbſtredend auf den hieſigen Regierungs- 
(ler nicht auszudehnen, fo durchziehen, mehrfach eingegangenen Anzeigen zufolge, dergleichen Aus 
der dennoch das Land, und gereichen durch ihre Zudringlichkeit, mit welcher fie in die Haͤuſer eins 
felgen, und ihre Waaren zum Verkauf anpreiſen, zur großen Belaͤſtigung des Publikums. Aus dies 
N Grunde, und um die Bewohner des platten Landes von ihnen zu befreien und dieſelben gegen 
eeintraͤchtigung ihres Eigenthums durch die Gewerbetreibenden qu. zu ſchuͤtzen, weiſen wir ſaͤmmtliche 
date und Kreis -Polizei-Behoͤrden unſeres Regierungs-Bezirks hierdurch an, dergleichen fremde Topf: 
inder und Fallenverkaͤufer nicht weiter zu dulden, fie vielmehr uͤberall, wo fie ſich dem ohnerachtet 
utreffen laſſen, wenn fie keinen Gewerbeſchein haben, zu arretiren, und an das betreffende Gericht 
‚liefern, um dieſelben als auslaͤndiſche Hauſir-Contravenienten zur fiscalifhen Unterſuchung zu 
liehen. Breslau den 26. April 1844. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern und fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


es Vorſtehende Beſtimmung der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung bringe ich zur Kenntniß 
er Ders» Polizei: Behörden zur genaueſten Befolgung. e 
Breslau, den 8. Mai 1844. Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Oe ſeit 1835 bekannt iſt, daß die Beiträge zum Schullehrer s Penfionsfonds durch die Orts⸗ 
erichte mit den Steuern pro Mai zur Koͤnigl. Kreis⸗Steuer-Kaſſe abgefuͤhrt werden muͤſſen, fo iſt 
h großer Theil dieſer mit den diesmonatlichen Steuern einzuzahlen geweſenen Beiträge pro 1844 
och im Ruͤckſtande. f 5 
6 Die betreffenden Orts-Gerichte werden daher hiermit aufgefordert, dieſe Ruͤckſtaͤnde unfehlbar 
s zum 16. d. M. bei Vermeidung der Einholung durch expreſſe Boten, zu berichtigen. 
Breslau den 8. Mai 1844. , Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Steckbriefe. 


De Landſtreicher Auguſt Leber (alias Zechel auch Gornig) wurde am 29. December a. pr. von dem 
gl, Polizeiamte zu Brieg auf den Transport in feine Heimath Meleſchwitz gegeben und entſprang feir 


- 


vr 


nen beiden Transporteurs unmittelbar vor Ohlau, p. 
troffen; und obſchon derſelbe bereits durch die Merk 
ich doch die Orts-Polizei-Behoͤrden des Kreiſes, auf den p. Leber 
liren; und mir ſolchen im Betretungsfalle anhero abzuliefern. 


Das Koͤnigliche Landraths-Amt des 2. 
vormaligen Brennknechtes Schmidt, 
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erſchen Mittheilungen verfolgt wird; fo veranlaflt 


(alias Zechel auch Gornig) zu vigi⸗ 


Jerichowſchen Kreiſes verlangt den zeitigen Aufenthalt des 
welcher ſich im Jahre 1843 auf dem Rittergute Carow aufge⸗ 


halten hat, jetzt aber in der Umgegend von Breslau wohnen ſoll, zu wiſſen, und veranlaſſe ich die Orts“ 
Polizei- Behörden des Kreiſes, mir von dem Orte zu berichten, an welchem p. Schmidt gegenwärtid 


domicilirt. a 
Breslau den 8 Mai 1844. 


Leber iſt bis heut in Meleſchwitz noch nicht einge 
Königl. Landrath, Graf Königsdorff. 


—— — —ͤ— — —ẽæͤ — 11. 


Kurze Geſchichte der deutſchen Land⸗ 
Wirthſchaft. 


(Fortſetzung.) 


Nicht unberuͤhrt mag hierbei der Umſtand 
bleiben, daß die gewoͤhnliche Behauptung, als 
habe Deutſchland den beſſern Anbau ſeines 
Grund⸗Eigenthums vorzugsweiſe der Fürs 
ſorge der Kloſtergeiſtlichen zu verdanken, 
keinesweges ſo vollkommen hiſtoriſch begruͤndet 
iſt, als bisher geglaubt wurde. In der That 
laͤßt ſich nur ſagen, daß die Kloſtergeiſtlichen viel 
Gewandheit darin beſeſſen, ſchoͤn begonnene 
Bodencultur an Plaͤtzen, die ein noch weit 
größeres kuͤnftiges Terrain dafür verhießen, ſchnell 
zum Vortheil ihrer Inſtitute zu benutzen; aller— 
dings aber darf man annehmen, daß der zeitig bei 
ihnen in Uebung gekommene vorerwaͤhnte Ger 
brauch, die Dienſtfrohnen ihrer Unterthanen auf 
gemeſſene Zeit zu ſetzen, ſpaͤterhin in die 
Kategorie eines beſondern Verdienſtes geſtellt wor— 
den, welches ſie ſich um den deutſchen Landbau 
erworben. . 

An dieſe erſte Erleichterung der Leibeigen— 
ſchaft ſchloß ſich bald eine zweite: der Gebrauch, 
dieſe Dienſtleute frei zu laſſen. Zwar wurden 
ſie hierdurch nicht ganz frei, ſondern gelang— 
ten nur einem gewiſſen Sinne und Umfange zur 
Dienſt- und Perſonal⸗ Freiheit: indeſſen lag doch 
ſchon darin ein großer Vortheil fuͤr dieſe ſo zahlreiche 
Klaſſe der damaligen Bewohner Deutſchland; und 
der praktiſche Einfluß dieſes Vortheils konnte um 
ſo leichter Platz gewinnen, da man ſo verſtaͤndig 
war, den Uebergang von der Unfreiheit zur Frei⸗ 
heit auf jo verſchiedene Art ſtattſinden zu laſſen, 


in der Kirche, oder in Gegenwart des Könige 


daß er ſich uͤberall als ein ganz allmähligel! 
auswies, Hatte man auch vielleicht keine gan! 
deutliche Ueberzeugung davon, daß ein plötgzl“ 
cher Ucbertritt aus der vollen Unfreiheit in di 
volle Freiheit gar Häufig ſich als ein U ng luͤ 
fuͤr die betreffende Perſon offenbaren, und dieſes 
ihr dann wohl gar das Wiederzuruͤcktretel 
in die Leibeigenſchaft wünſchenswerth machen werde, 
ſo war doch dieſer ſehr richtige Gedanke gen 
ſchon als dunkle Idee vorhanden, weil der eigel 
thuͤmliche praktiſche Tact der alten Deutſchen 
fie bald auf diefen Punkt hinleiten mußte. 
Dadurch, daß man die Dienſtleute entwedel 


wo ihnen als Symbol ein Geldſtuͤck aus del 
Hand geſchlagen ward, fuͤr frei erklaͤrte, tratel 
ſie aus dem Stande der Leibeignen in del 
der Eigenbehörigen, wobei fie zwar Grund‘ 
ſtücks⸗Bewirthſchafter unter Dienſt- und 310 
Pflicht blieben, aber Eigenthum erwerben, un 
daſſelbe auch zum Theil auf ihre Nachkommen 
uͤbertragen durften; obwohl fie ſich immer n 

die Verſetzung von einem Hofe des Haren auf 
auf den andern gefallen laſſen mußten, ſeltden 
dieſer Gebrauch, der in der fruͤheſten Periode 
gar nicht ſtatt fand, Überhaupt in der Leibe“ 
genſchaft gegen das Ende des ſiebzehnte aht 
hunderts aufkam. Aus dieſem Zuſtande 6 
ein fanfter , Gebieter fie leicht in das Verhältniß 
der bloſen „hoͤrigen Leute“ uͤbertreten, wo ihnen 
außer den vorbenannten Rechten der Eigenbehl⸗ 
rigen auch die Befreiung von willkührlicher Ver 
ſetzung zu Theil ward; und waren ſie einmal 

dahin gelangt, ſo machte man ſie wohl auch zu 
„‚Dienfts und Zinsleuten “, welche bittweiſe gar 
mancherlei beſondere Zugeſtaͤndniſſe vom Grund! 
herrn erlangen konnten. 7 


* 


Je freiere Bewegung man nach und nach, 
zu beſſerer Verwerthung des Grundeigenthums, 
wenigſtens einem Theile der bisherigen Leibeigenen 
verſtattete, deſto lebendiger mußte ſich die Land⸗ 
wirthſchaft ſeitdem entfalten. Am Ende des fies 
benten Jahrhunderts finden wir dazu mehrfache 
hiſtoriſche Belege. Die Witihſchafts «Gebäude 
wurden jetzt zuerſt von den Wohngebaͤuden abge⸗ 

andert; und damit entſtanden Scheunen, als 
etreide-Speicher (Spicaria von spica, die Aeh⸗ 
te); fo wie Seuren, Viehſtälle und Suden, 
f chweinſtaͤlle, Granarien, Kornboͤden, Cels 
larien, Keller: Gebäude, und außerdem, der 
böͤblichen damaligen Sitte gemäß, Badehäufer, 
welche vorzugsweiſe Stuben hießen, gerade fo, 
| wie noch jetzt die Badehaͤuſer der Ruſſen. Als 
| 


achung erhielten dieſe Wohnungen Schindeln 
zerſchnittene Holzſtuͤcke, von seindere, ſpalten). 

ie Weiber und Mädchen empfingen bald eigene, 
etwas feſter verwahrte Gebaͤude fuͤr ſich, die eben 
des beſſern Verſchluſſes wegen Schreine (Sereo- 
Na) hießen. Ein von verſchraͤnkten Holzſtaͤben 
bemachter, und oben mit Bindruthen (Etach ar⸗ 

en oder Gerten) verwahrter Zaum umſchloß 
das ganze Gehöfte. 

Als Acker-Maaße dienten die Pertica 
von zehn Schritt, und die Arapennis von hun⸗ 
dert und zwanzig Schritt. Beide Worte und 
deaaße finden ſich noch jetzt im Franzoͤſiſchen, 

dur daß da der arpent nicht hundert und zwan⸗ 
ig perches oder pertieas, ſondern blos hundert 
dergleichen, und zwar im Quadrat enthält. Ue— 
brigens bedeutete Arapennis urſpruͤnglich ſo 
viel, wie Acker-Bann oder Feld-Einſchluß, 
as auf die Gemein ⸗Ueblichkeit dieſes Feldmaaßes 
Vinweiſt. Ein Feld, welches man an einem Tage 
x ein paar Ochſen bearbeiten konnte, hieß ein 
jondewerk, opus diurnale, im Franzoͤſiſchen 
Purnde, 
Auch Felder, Wieſen und Weinberge pflegte 
man damals, gleich den Gehoͤften, noch mit Zeu⸗ 
8 und Graͤben einzuſchließen, um ſie beſſer vor 
Tem feindlichen Anfall durch Menſchen oder 
ere zu bewahren. . 
Der Pflug wurde mit der Zeit kuͤnſtlicher 
voll erhielt ſtatt des fruͤheren einfachen Eiſens ein 
1 kommenes Sech (eultellum), deſſen Diebſtahl 
ale Felde aber auch eben fo hart geſtraft ward, 
die Entwendung des ganzen Pfluges überhaupt, 


„ 
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uͤblich ſind. 


Zu der Getreide- Sichel kam jetzt die Gras 
Senſe hinzu, und zu der einfachen Hacke die 
krumme Spitz -Haue und die Schaufel. Aber 
immer noch ward das Getreide blos mit der Sichel 
geſchnitten; nur daß ſie etwas groͤßer war, als 
unſere jetzige Gras: Sichel. Wer ſich durch be⸗ 
ſtockte oder gar beſchoßte Saat einen Weg machte, 
mußte zehn Schillinge Strafe zahlen. 

Das eingeaͤrndte Getreide ward, wegen ger 
ringen Umfangs der Scheunen, häufig in Feis 
men aufgeſetzt; und da ein folder Feim oben, 
zu beſſerem Schutz gegen Regen u. ſ. w., eine 
beſonders dichte Bedeckung von Garben bekam, 
fo. ward er wegen dieſer Haube oder Muͤtze Mita 
genannt ). . 

Der Umfang der Wieſen ward nach der 
Zahl der Fuder oder Karren berechnet, welche 
das darauf erbauete Gras gab. Ein Grundei— 
genthuͤmer, welcher auf ſeiner 
Schweine antraf, durfte eins davon ohne Erſatz 
todt ſchlagen; und wer eine fremde Wieſe heim⸗ 
lich abmaͤhete, mußte nicht nur das Gras ablie⸗ 
fern, ſondern auch funfzehn Schillinge Strafe zahlen, 
ſobald er es nach Hauſe getragen, fuͤnf und 
vierzig Schillinge aber, wenn er es gar nach 
Hauſe gefahren. 

Damit das Vieh ſich nicht ſo leicht von den 
damals ſo weitlaͤuftigen Weideplaͤtzen verlieren 
moͤchte, ohne wiedergefunden werden zu koͤnnen, 
behaͤngte man es ſehr bald mit kleinen Schellen 
oder Glocken, wie ſie noch jetzt in der Schweiz 
Wer einem Pferde eine ſolche 
Schelle (skella) entwendete, gab funfzehn, 
Schillinge Strafe; und eben fo viel wer einem 
Schwein die Klingel (tintinum) abriß; bei an⸗ 
derem Vieh aber wurden nur drei Schillinge bes 
zahlt. Auch pflegte man das Vieh, zur Sicher 
rung gegen Diebſtahl, ſchon zu zeichnen, befonz 
ders durch eingebrannte Merkmale. Uebri⸗ 
gens erhielt ſich aus der aͤlteſten Periode, wo 
aller Grund und Boden noch Gemeingut war, 
und jeder ſich lagern und ſein Vieh huͤten konnte, 
wo es ihm geſiel, auf lange Zeit hin mancher hier⸗ 
her gehoͤrige Gebrauch, der mitunter ſelbſt jetzt noch 
hier und da exlſtirt; wie z. B. die Sitte der all 
gemeinen freien Hutung nach dem Michaelis-Tage. 

*) Außerdem kommen größere Feime auch unter 


dem Namen Machal a und kleinere unter dem Aus⸗ 
druck Scopar ia vor. et 


Wieſe fremde 


— —uB—v 
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Wollte man ſchon hierdurch die Viehzucht ſchuͤtzen, 
ſo geſchah dieß andrerſeits faſt noch mehr durch 
die geſetzlichen Foͤrmlichkeiten, welche man der 
willkuͤhrlichen Pfändung fremden Viehes entgegen 
ſtellte, das auf eigenem Grunde und Boden ger 
troffen worden; wie ſaͤmmtliche altdeutſche Rechts 
buͤcher beweiſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Den geehrten Herren Gerichts» Schreibern zur 
Kenntniß, daß die Formulare zu den 


Stamm⸗Nollen 
in Empfang genommen werden können. 
Breslau, den 9. Mai 1844. 
7 Robert Lucas, 
Buchdrucker, Schuhbrücke AR 32, 
in der goldenen Schildkröte. 


Offene-Milchpacht. 

Auf dem Domainen-Amte Kottwitz wird zu 
Johann d. J. die Milch Pacht offen. Cau⸗ 
tionsfaͤhige mit guten Zeugniſſen verſehene Paͤchter 
koͤnnen ſich melden 

Kottwitz den 19. April 1844. 

Koͤnigl. Domainen Amt. 


Auf dem kleinen Freigute in Neukirch bei 
Breslau ſtehen 150 Sack Saamen-Kartoffeln 
von der beruͤhmten nicht bluͤhenden Sorte, zum 
Verkauf. 5 


Die diesjährige Heu- und Grummet⸗Nutzung 
der zur Knopfmuͤhle gehoͤrigen Wieſen wird am 
15. d. M. als Mittwoch Nachmittag 2 Uhr in 
loco meiſtbietend verpachtet, wozu Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der 
Zuſchlag im Termine, jedoch nur gegen Erlegung 
des Pachtgeldes erfolgt. 


Einige hundert gute Ziegel, und Ziegelbruch, 
werden den 15. d. M. Mittags 2 Uhr in der 
Zimmermannſchen Ziegelei in Steine a. O. meiſt⸗ 
dietend verkauft. 


| Redakteur: Fr. v. Liere s, Mathiasſtraße . 56. 
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Kartoffeln in großen und kleinen Quantita⸗ 
ten, ſo wie lankrankigen Knoͤriz und Dachziegeln 
verkauft das Dominium Pilsnitz. 


Für Schulen. 


& ; 
n der Buchdruckerei des Unterzeichneten find 
vorräthig: 


Große Alphabete, 


zum Zuſammenſtellen der Sylben 
und Wörter, a 5 Sgr. 


Die kleine 
Geographie. 


Gr. Sto 50 Seiten, nur 2 Sgr., bei 
10 Exemplaren 2 Freiexemplare. 


Verbeſſerter 


und 


vermehrter Briefſteller 


zum 


Geb 
ar 


Lehrer und Kinder der Stadts und Landſchulen, 
wie auch für erwachſene Perſonen, angehende Ge 
ſchaͤftsmaͤnner und Profeſſioniſten 
von . 
Franz Haucke, 
Schulrector und Lehrer an mehreren Gymnaſien-⸗ 
Zweite Auflage. 8 Sgr. 
N Nobert Lucas, 
Buchdrucker, Schuhbrücke N 22 
zur goldenen Schildkröte. 
. 


7 
Breslauer Marktpreis am 8. Mai 1844. 


5 e muster Ae 

‚for. pf. fett. fo. vf. rtl. fg. WE 

Welten der Scheffel 1125, 6] 111819 

Roggen > a 1156 10103 2 
Gerſte⸗ 2 Zei 6 are — 26 

Hafer e — 010 31-7 


Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke 10 3 


